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Fl a ch~ ·und Pfa.hlgründungen 
in wei chem toni gen Schluff . 
-----"----- ·- -- ~ -·---
Re(jic r ungsbo.urat Dr .~ Ing , Zv1eck ., 
Für den Bau eines 385 t schweren Schornsteins im Bodenseege-
biet war zu untersuchen, ob eine Pfahl- oder eine Flachgründung 
zweckmäßig war. Die bis zu 8 m unter Gelände niedergebrachten 
Bohrungen ergaben einen mehlsandigen tonigen Schluff, der z.T. 
mit feinen Sandschichten durchgesetzt war. Die sehr weiche Kon-
siste.nz und hohe Setzungsempfindlichkei t ließen eine. gleichmäßige 
aber verhältnismäßig hohe Setzung erwarten, die zu 13 cm errech-
net wurde. 
Voneiner Pfahlgründung, die zur Vermeidung dieser Setzungen 
in :Betracht gezogen wurde, mußte abgeraten werden, da nach ·frü-
heren Bodenaufschlüssen der Mehlsand. und Schluff in diesem Gebiet 
bis in Tiefen von 50 m reicht und stellenweise in seinen tieferen 
Lagen noch weicher ist als in den oberen Lagen. Man konnte also 
mit den Pfählen keine satzungsunempfindliche Schicht erreichen 
und hätte, wenn die Spitzen bis in die ~eicheren Schichten ge-
rammt wären, die Setzungen nur noch erhöht. Außerdem war die star-
ke Emfindlichkeit · des Bodens gegen Strukturänderungen bekannt, auf 
die im folgenden noch eingegangen wird. 
Bei der Beratung einer anderen Gründung auf demselben Boden 
wurde später ein interessanter Fall bekannt, der die vorgenannten 
Erwägungen bestätigte. Im Jahre 1928 wurde h,ier der Bau eines 
5 Kammern umfassenden Ofenß begonnen. Das Bauwerk wurde in reiner 
Eisenkonstruktion ersiellt und wegen des weichen Bodens auf Pfähle 
gesetzt. Bei der Ausführung der Rammarbeiten zeigte sich, da ß die 
Pfähle mit zunehmender Tiefe immer we·niger Widerstand fanden, daß 
der Boden also in größeren Tiefen weicher wurde. Durch die enge 
Pfahlstellung traten beim Rammen Aufquallungen der Bodenschichten 
in der Baugrube ein. Man entschlo ß sich daher, die Pfahlköpfe in 
einer 0'80 m starken Betonplatte zu verankern, um so nachträglich 
eine Flachgründung herzustellen. Auf dieser Gründung wurde dann 
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der 29 m hohe Eisenbetonbau errichtet. Die Sohlpressungen der 
2 18,0 x 21 1 39 m großen Platte betrugen 1,35 kg/cm. Schon während 
des Baues zeigten sich starke Satzungen, die in der nachfolgenden 
Zeit noch zunahmen und erst nach 5 ~ahren nachzulassen begannen. 
Sie betrugen nach 11 1/2 Jahren 11,5 bis 18,5 cm, nach 19 Jahren 
12 bis 20 cm. 
Bei einer 1936 notwendig gewordenen Erweiterung wurde diese 
auf einer biegungssteifen Platte 13,2 x 16,4 m flach gegründet, wo-
bei sich die Sohlpressungen infolge der etwas leichteren ~onstruk­
tion zu 0 1 98 kg/cm
2 
ergaben. Die Setzungen nach 11 1/2 Jahren be-
trugen nur 6,5 cm. Wären für die Fundamentplatte dieses Bauwerkes 
dieselben Abmessungen und Sohlpressungen wie bei dem alten Bauwerk 
gewählt · worden, so hätten sich tinter Annahme einer mit d·er Tiefe 
linear zunehmenden Steifeziffer rechnerisch um 5o% größere Satzun-
gen, also rd. 10 cm, ergeben. 
Durch die Pfahlgründung waren mithin die Setzungen nicht herab-
' gesetzt sondern erhöht worden. Nach dem Aufbringen der Platte auf 
die Pfähle waren praktisch die gleichen Verhältnisse wie bei einer 
Flachgründung geschaffen worden. Daß trotzdem größere Setzungen 
aufgetreten sind, kann ·nur dadurch erklärt werden, daß der Boden 
·durch das Rammen der Pfähle in seiner Struktur gestört und dadurch 
satzungsempfindlicher geworden war. 
Diese Feststellung stimmt mit Beobachtungen überein, die 
A. Casagrail.de in einem Aufsatz über die "Struktur-von Tonen und 
ihre Bedeutung für Gründungen" 1932 .yeröffentlicht hat (JOURNAL 
BOSTON soc~ OF CIVIL ENGINEERS). Nachneueren Untersuchungen von 
Cummings, Kerkhoff und Peck (PROC.AMER.SOC.CIVIL ENGINEERS 1948) 
an einer ausgeführten stehenden Pfahlgründung ist die durch die 
Rammung entstandene ringförmige Störzone in dem durchrammten Ton 
nur wenige Zoll stark. A~ Grund der Ergebnisse dieser Untersuchun-
gen ~rde weiter gefolgert, daß eine schwebende Pfahlgründung sich 
nicht ungünstig auf die Setzungen auswirkt. Wie jedoch das hier b-e-
schriebene Beispiel zeigt, kann man diese Folgerung nicht verall-
gemeinern. In der Bundesanstalt werden weitere Untersuchungen zu 
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Pfahlgründungen bieten also nicht in jedem Falle eine Sicher-
heit gegen Setzungen, vielmehr können bei bestimmten Bodenverhält-
nissen die Setzungen durch die Ausführung einer Pfahlgründung 
noch erhöht werden. 
